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Um eine Markthalle
am Limmatplatz in Zürich.

Die Markthallenfrage in Zürich ist ein altes Problem.
Gemeindebehörden, private Verbände, Bauspeku-
lanten und Quartiervereine — oft auch in Verbin-
dung mit politischen Parteigruppen — haben sich
schon mit der Lösung der Marktfrage in Zürich befaßt.

Die Frage wurde akut, als vor mehr als Jahres-
frist der Markt von der Bahnhofstraße an den Alpen-
quai disloziert wurde. In jener Zeit traten nun wieder
die Fragen der Errichtung einer städtischen Markt-
halle in den Vordergrund, alte Projekte wurden wie-
der zur Hand genommen und neue traten auf den Plan.

Die Frage, ob in Zürich ein Bedürfnis bestehe,
eine Markthalle zu errichten, muß grundsäßlich be-

/afit werden. Das Feilbieten von Ware nach den
alten, man möchte sagen idyllischen Prinzipien auf
Strafjen und Plänen wiederspricht in einer Großstadt
jeder hygienischen Anforderung. Da mag man noch
so exakte Marktverordnungen und Warenkontrollen
einführen, die moderne Hygiene geht für die Ab-
gäbe einer einwandfreien Marktware andere Wege.
Die Lebensmittel, die in rohem oder gekochtem Zu-
stände für die Ernährung der Stadtbevölkerung ab-
gegeben werden, sollen auch an einem Orte ge-
kauft werden, der für eine hygienische Darbietung
und Aufbewahrung die richtige Garantie bietet. Und
das kann nur in einer modern eingerichteten Markt-
halle der Fall sein.

Die Zürcher Stadtbehörden haben sich bei der
Behandlung der Frage der Errichtung einer Markt-
halle in der leßten Zeit auf den Standpunkt gestellt,
daß für den Detailmarkt die Errichtung einer Markt-
halle in nächster Zeit nicht in Frage komme. Dabei
wurde es also offen gelassen, ob für den Engros-
markt doch nicht eine Markthalle erstellt werden
sollte. Man weiß ja, daß der Engrosmarkt von der
Gefjnerallee, die für verkehrstechnische Zwecke in
Anspruch genommen werden mußte (Strafjenbahn),
sine Dislozierung des Marktes an die Ausstellungs-
strafje und ihre Umgebung im Industriequartier er-
forderte. Von hier siedelte der Markt (Engrosmarkt)
bei der Verlegung des Detailmarktes an den Alpen-
^uai, als Verlängerung dieses Marktes in die Nähe
der General-Willistrafje. Aber nicht lange dauerte es,
ms der Engrosmarkt wieder an die Ausstellungsstrafje
zurückkehrte, wo er heute noch untergebracht ist.

Diese Verschiebungen zeigen deutlich, dafj etwas
mcht in Ordnung ist und daß auch von einer richtigen

onzentration des Enqrosmarktes nicht gesprochen
werden kann.

Es lag deshalb nahe, dafj man die Frage studierte
ob nicht ein Teil des Detailmarktes mit dem Engros"
markte zusammengelegt werden könnte. Und das
Studium dieser Frage führte nun zur Bildung der
Genossenschaft Markthalle Limmatplatj,
die bereits am 30. Mai 1932 ins zürcherische Han-
delsregister eingetragen worden ist.

Die Genossenschaft ging in ihren umfangreichen
Vorarbeiten von der Erwägung aus, dafj in Anbe-
tracht der gegenwärtigen Marktverhältnisse in Zürich
eine gewisse Konzentration beim Bau einer Markt-
halle ins Auge gefafjt werden sollte, indem das Zu-
sammenfassen des Einzugsgebietes mehrerer Kreise
als Grundlage des Projektes befürwortet wurde.

So hat denn Architekt Adolf Facchinetti in Zürich
ein Projekt entworfen, das für den Bau einer Markt-
halle am Limmatplatj-Heinrichstrafje ausgeführt wer-
den soll.

Die Leitung der Genossenschaft hat mit dem
Architekten eingehende Augenscheine von Markt-
hallen in Deutschland vorgenommen und das in
vielen Sißungen der Genossenschaft besprochene
Projekt nach allen Gesichtspunkten hin ergänzt. Mit
einem fertigen Vorentwurf in der Hand können nun
die Beratungen mit den Behörden in Angriff ge-
nommen werden. Es steht zu hoffen, dafj sowohl die
städtischen wie die kantonalen Instanzen dieser frischen
Privatinitiative ihre Unterstützung leihen werden.

Nachdem eine einzige grofje Markthalle nach dem
Dafürhalten der maßgebenden städtischen Behörden
für einen Detailmarkt nicht in Frage kommt, wird die
Behörde sicherlich Hand bieten, einen Markthallen-
bau zu unterstüßen, der den Engrosmarkt mit einem
Detailmarkt für den Kreis 5 und die Einzugsgebiete
der Kreise 4 und 6 in einem einzigen gutausgerech-
neten und repräsentablen, sowie durchaus zweckent-
sprechenden Gebäude vorsieht.

Wünschenswert ist es aber, daß sich nun auch alle
Geschäftsleute und Verbände, die mit der Errichtung
einer Markthalle am Limmatplaß interessiert werden,
sich der Genossenschaft anschließen, um die Förde-
rung des Unternehmens zu bewerkstelligen.

Die mühevollen Vorarbeiten sind vollendet. Die
zweite Phase der Tätigkeit der Genossenschaft hat
eingeseßt. Und im Interesse eines Großteils der zür-
cherischen Bevölkerung ist zu wünschen, daß in Ver-
bindung mit den zuständigen Behörden der Bau der
Markthalle am Limmatplaß in Angriff genommen
werden kann.

Wer sich irgendwie für die Genossenschaft und den
Markthallenbau interessiert, dem diene zur Kenntnis,
daß die Genossenschaft ihren Siß an der Usteristraße 23
(Telephon 38013, Rechtsanwalt R. Dietrich) aufge-
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Um eine ^srktkslie
sm I-immstpIsk in 2Iürick.

Ois hlsrlcthallentrags in Zürich ist sin altes?rc>HIsm.
Osmsinclshehörclsn, private Verhäncls, ösuspslcu-
lantsn uncl Ouartiervsrsine — ott auch in Vsrhin-
clung mit politischen Parteigruppen — hahsn sich
schon mit cler hösung cler H4srlcttrags in Zürich hstatzt.

Ois hrags wurcle alcut, als vor mehr als lshres-
inst cler H4srlct von cler hahnhotstrstze an clen ^lpen-
quai clislo^isrt wurcle. In jener /sit traten nun wisclsr
clis hrsgsn cler Errichtung einer stäcltischsn H4arlct-
tislls in clen Vorclsrgruncl, alte t^rojelcts wurclen wie-
cler ^ur tlancl genommen uncl nsustratsn sot cisn?Isn.

Ois hrsgs, oh in Zürich sin Leclürtnis hsstshs,
eins hlarlcthslle ^u errichten, mutz grunclsätzlich he-
M werclsn. Oss ^silhistsn von Ware nach cisn
eltsn, msn möchte sagen icl/IIischsn t'rin^ipisn sut
^trs^sn uncl Klötzen wisclerspricht in einer Orolzstaclt
jscler hygienischen ^ntorclsrung. Os mag msn noch
5c> sxslcts H4arlctvsrorclnungsn uncl Warsnlcontrollsn
einführen, clis moclsrns tl^giene geht tür clis ^h-
gehe einer sinwancltreisn hlsrlctwars sncisrs Wegs.
Die hehsnsmittsl, clis in rohem oclsr gslcochtsm Zu-
stancle tür ctis Ernährung cter 5tsclthsvö»<srung ah-
gsgshen werclsn, sollen such sn einem Orts gs-
lceutt werclsn, cler tür eins hygienische Oarhietung
uncl /^uthewahrung clis richtige Osrsntie hietet. Oncl
clss lcsnn nur in einer moclern eingerichteten H4srlct-
lislle cler hall sein.

Ois Zürcher Äaclthehörclsn hahsn sich hei cler
^shsncilung cler hrsge cler Errichtung einer H4arlct-
liells in cler legten Zeit sut cisn ^tsnöpunlct gestellt,
^Zlz tür clen Oetsilmsrlct clie Errichtung einer l^larlct-
^>!e m ^àc^5ier /sii in I<omme. Ds!i>ei
durcis es slso otten gslssssn, oh tür cisn hngros-
msrlct cloch nicht eins hlsrlcthslls erstellt werclsn
zollte, hlsli v,silz ja, clalz cler hngrosmsrlct von cler
^s^nersIIeS, clis tür verlcehrstschnischs Zwsclce in
Anspruch genommen v/srclsn mutzte (5trskzsnhshn),
Eins Dislozierung clss H4srl<tes sn clis ^usstsllungs-
àslzs unci ihre hlmgehung im Inciustrisgusrtisr er-
torclerts. Von hier sieclelts cler H4srlct (hngrosmsrlct)
vei cler Verlegung clss Ostsilmsrlctss sn cisn ^Ipsn-
^usi, slZ Verlängerung clisses H4srl<tsz in clis hlshe
osr Osnsrsl-Willistrskzs. /^her nicht Isngs clsusrts es,

cler hngrosmsrlct vvisclsr sn öis ^usstellungsstrshs
7urüclcl<s^^^ vvo ^r heute noch untsrgshrscht ist.

Ois5s Vsrschiehungsn Zeigen clsutlich, clskz etwas
^mt in Orcinung ist uncl clslz such von einer richtigen

6n?sntrstion öss hngrosmsrlctss nicht gesprochen
"erclsn ^

hs Isg clsshslh nshs, clslz msn clis I-rsge stuclierts
oh nichtsin Isil clss Ostsilmsrlctss mit clsm ^ngros'
msrlcts ^ussmmengslsgt werclsn Icönnte. Oncl clss
3tuclium clisser l-rsgs tührte nun ?ur öilclung cler
Osnossenschstt H4srlcthslle I.immstplstz,
clis hsrsits sm ZL>. H4si 19Z2 ins lürchsrischs HIsn-
clslsrsgister eingetragen worclen ist.

Ois Osnossenschstt ging in ihren umfangreichen
Vorsrhsitsn von cler hrwsgung sus, clslz in Anhs-
tracht cler gegenwärtigen I^lsrlctvsrhältnisss in Zürich
eins gewisse Kon^sntrstion heim Osu einer hlsrlct-
Halls ins /^ugs gstatzt werclsn sollte, incism clss Zu-
ssmmentssssn clss hin^ugsgshistes mehrerer Kreise
als Oruncllage clss ?ro)slctss hstürwortst wurcle.

^o hat clsnn /^rchitslct ^clolt I-scchinstti in Zürich
sin t'rojslct entworfen, clss tür cisn Osu einer H4sclct-
Halls sm himmatplatz-hlsinrichstrstzs ausgeführt wer-
clen soll.

Ois Leitung cler Osnossenschstt hat mit clem
^rchitelctsn singshsncls Augenscheine von hlarlct-
hallen in Osutschlancl vorgenommen uncl clss in
vielen Sitzungen cler Oenosssnschatt hssprochsns
t^rojelct nach allen Ossichtspunlctsn hin ergänzt.
einem fertigen Vorentwurt in cler HIancl lcönnsn nun
clis Oeratungsn mit clen Oshörclsn in Angriff gs-
nommen werclsn. hs steht ^u hotten, clat; sowohl clis
stäcltischsn wie clis Icantonalsn Instanzen clisser frischen
Privatinitiative ihre Unterstützung leihen werclsn.

hlachclsm sine sinnige gro^s H4ar>cthalls nach clsm
Oatürhsltsn cler mslzgehsnclsn stäcltischsn Oshörclsn
tür einen Oetsilmsrlct nicht in ^rags Icommt, wircl clis
öshörcls sicherlich htsncl öistsn, einen H4arlcthsllsn-
hau ^u unterstützen, cler clen hngrosmarlct mit einem
Oetsilmsrlct tür ösn Kreis 5 uncl clie hiniugsgshists
cler Kreise 4 uncl 6 in einem einzigen gutausgsrsch-
nstsn uncl rsprässntshlsn, sowie clurchaus ^weclcsnt-
sprschsnclsn Oshäucle vorsieht.

Wünschenswert ist es aösr, clat; sich nun auch alle
Osschättsleuts uncl Verhäncls, clis mit cler Errichtung
einer H4arlcthalls am Oimmatplatz interessiert werclsn,
sich cler Oenossenschstt anschlislzsn, um clis l^örcle-

rung clss Onternshmsns ^u hswsrlcstslligsn.
Ois mühevollen Vorsrhsitsn sincl vollsnclst. Ois

Zweite l-'hsss cler lätiglceit cler Osnossenschstt hat
eingesetzt. Oncl im Interesse eines Orolztsils cler?ür-
chsrischsn Osvöllcsrung ist Tu wünschen, clslz in Vsr-
hinclung mit clen ziustâncligsn Oshörclsn cler kau cler
I^larlcthalls sm himmatplat; in Angriff genommen
werclsn lcsnn.

Wer sich irgsnclwie tür clis Osnossenschstt uncl clen
hlarlcthsllsnhsu interessiert, clsm clisns Tur Kenntnis,
clsh clis Osnossenschstt ihren 5itz an cler Ostsristrslzs 22
(Islsphon 2LQ12, kschtssnwslt k. Oistrich) sutgs-
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schlagen hat. Die Genossenschaft gibt bereitwilligst
über alle Detailfragen Auskunft.

Vom neuen Gottesacker am Hörnli in Basel.
(Korrespondenz.) (Schlufj.)

V. Die Grabdenkmale.
Hat es bei der architektonischen und landschaftlich-

gärtnerischen Ausgestaltung eines Friedhofes die Be-
hörde in der Hand, ihre Anschauungen durchzuführen,
so erheben sich meistens grolle Schwierigkeiten in
der Anlage der Grabstätten. Und doch gehört zur
harmonischen Friedhofanlage auch dieses Gebiet.
Die persönlichen Ansichten und Meinungen über das
Grabzeichen wollen sich nur ungern, nur widerstre-
bend den Weisungen, den Richtlinien oder gar den
Vorschriften der Friedhofverwaltung unterordnen.

Die Stadt Basel will versuchen, auch hier die neuen
Gesichtspunkte über Ausgestaltung der Gräberfelder
und der Einzelgräber durchzuführen.

So fand bei Eröffnung des neuen Zentralfried-
hofes am „Hörnli" eine große Ausstellung über Fried-
hofkunst statt: Alte und neue Friedhöfe, Formen des
Grabmals und Arten der Bestattung, Grabmal und
Friedhöfe aus früheren Zeiten und aus der Gegen-
wart (Schriften, Drucksachen; Grabsteine, Grabzeichen
aus Holz, Metall; Modellfelder, Urnen).

Die Stadt Basel will es auf freiwilligem Weg ver-
suchen, die neueren Anschauungen hinsichtlich Aus-
gestaltung der Gräber und Grabzeichen zum Durch-
bruch zu bringen. Sie hat im Eingangsgebäude des
Friedhofes eine Beratungsstelle eingerichtet; ferner
sind Wegleitungen erlassen worden, und endlich wird
ein schweizerischer Wettbewerb veranstaltet.

Die Beratungsstelle ist durchaus gut ; es bleibt
zu wünschen, daß von ihr mehr Gebrauch gemacht
wird als an andern Orten, wo nur in Ausnahmefällen
Rat geholt wird, wo manchmal die Verfertiger oder
Händler von Grabzeichen den Trauerhäusern bald
genug dasjenige aufschwaßen, was ihnen am meisten
einbringt und damit die beratenden Organe vor
fertige Tatsachen stellen.

Die Wegleitung muß sich mit allgemeinen
Hinweisen begnügen. Sie ist manchmal dahin be-
schränkt, daß sie nur Auswüchsen steuern kann. Was
mit bestimmten Vorschriften, deren Ausführung in
die Hand einer guten, mit Befugnissen ausgestatteten
Grabmalkommission gelegt ist, erreicht werden kann,
zeigt am eindrücklichsten der Friedhof „Rosenfeld" in
Winterthur.

Der Wettbewerb, an dem alle Architekten,
Handwerker und Künstler (Bildhauer, Graphiker usw.)
Schweiz. Nationalität und Ausländer, die wenigstens
seit zwei Jahren in der Schweiz niedergelassen sind,
teilnehmen können, sieht folgende Abteilungen vor:

Abteilung A. Stehende Grabmale r) ste-
lenpfeiler- oder kreuzförmig), aus Natur- oder Kunst-
stein, keramischen Materialien, Gußeisen, Bronzeguß,
USW.

Grabart 1 : Sarggräber für Erwachsene.
Höchstmaße: Höhe 1,20, Breite 0,55, Grund-
fläche 16 dm®.

Grabart 2 : Sarggräber für große Kinder.
Höchstmaße: Höhe 0,80, Breite 0,35, Grund-
fläche 9 dm®.

Grabart 3: Sarggräber für kleine Kinder.
Höchstmaße : Höhe 0,70, Breite 0,35, Grund-
fläche 6,25 dm®.

Grabart 4: Urnengräber.
Höchstmaße: Höhe 1,00, Breite 0,55, Grund-
fläche 16 dm®.

Abteilung B. Liegende Grabmäler (mit
vollständigeroder teilweiser Überdeckung des Grabes),
aus Natur- oder Kunstsfein, keramischen Materialien,
Gußeisen, Bronzeguß, usw.
Grabart 1 : Sarggräber für Erwachsene.

Maße: Länge 1,40, Breite 0,60 m oder Länge
0,40 bis 0,60, Breite 0,60 m.

Grabart 2: Sarggräber für große Kinder.
Maße: Länge 0,90, Breite 0,45 m oder Länge
0,30 bis 0,45, Breite 0,45 m.

Grabart 3: Sarggräber für kleine Kinder.
Maße: Länge 0,60, Breite 0,40 m oder Länge
0,27 bis 0,40, Breite 0,40 m.

Grabart 4: Urnengräber.
Maße: Länge 0,85, Breite 0,60 m oder Länge
0,40 bis 0,60 m, Breite 0,60 m.

Die Höhe (Dicke) aller liegenden Grabmäler soll
am Fußende 20 cm betragen und kann gegen das
Kopfende auf 40 cm ansteigen.

Abteilung C. Kreuze aus Metall (Schmied-
eisen, Bronze und ähnliche Legierungen, Weißmetall
wie Durana und ähnliche schmiedbare Legierungen)
oder aus Holz.
Grabart 1 : Sarggräber für Erwachsene.

Höchstmaße: Höhe 1,20, Breite 0,55, Grund-
fläche 16 dm®.

Grabart 2: Sarggräber für große Kinder.
Höchstmaße : Höhe 0,80, Breite 0,45, Grund-
fläche 9 dm®.

Grabart 3 : Sarggräber für kleine Kinder.
Höchstmaße: Höhe 0,70, Breite 0,35, Grund-
fläche 6,25 dm®.

Grabart 4 : Urnengräber.
Höchstmaße: Höhe 1,00, Breite 0,55, Grund-
fläche 16 dm®.

Abteilung D. Beschriftung usw.
Wettbewerb für Alphabete und Symbole.

Wegleitungen für die Teilnehmer
am Wettbewerb.

A. Allgemeines.
Der neue Friedhof am Hörnli ist der Zenfralfried-

hof für den Kanton Basel-Stadt. Er muß mit der
bestmöglichen Ausnüßung der vorhandenen Grund-
fläche rechnen. Aus dieser Forderung ergaben sich
große, übersichtliche Grabfelder. Diese sind als Ein-
zelfriedhöfe in den Wald eingebettet. Sie erhalten
durch die Umrahmung mit Bäumen ihre räumliche
Wirkung.

Die Aufteilung des Ganzen, die Bepflanzung, der
Blumenschmuck und nicht zuleßt die Grabmäler selber
müssen die der Anlage zu Grunde liegende Idee
unterstüßen. Nur wenn dies der Fall ist, wird der
Friedhof ein vollendetes Werk sein.

Daraus ergeben sich namentlich hinsichtlich der
Größe, der Form und des Materials der Grabmäler,
besonders derjenigen dej- Reihengräber, bestimmte
Vorschriften, wie sie auch für andere neuere Friedhöfe
aufgestellt sind.

Als Material für Grabmäler werden im neuen
Friedhof zugelassen : Naturstein, bearbeiteter Kunst-
stein, Bronze und ähnliche Legierungen, z. B. Weiß-
metalle wie Durana, Schmiede- und Gußeisen, Hart-
holz. Nicht zugelassen werden unbearbeitete Kunst-
steine, sowie alle polierten Steine, ferner Blech, Eternit,
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8ciilsgss list. Dis (Dsso88ss8clisii gilsi lssrsiiwillig8i
ülzsr slls Dsisilirsgss /^U8kusii.

Vom neuen bollezàr em ^iömlS in Laxe!.
iKorrs5por>3sr>2.) (Zciilulz.)

V. vie vrsbclenkmsle.
klsi E5 lssi clsr srcliiiskiosÌ8cliss uscl lssci8clisiilicli-

gsrissrÌ8ciiss ^U8gs8isliusg siss8 Krisclliois8 clis ös-
ïiôrcls 'm clsr >4ssci, ilirs 7^s8clisuusgss clurcli^uiülirss,
5O srlisizss 8Ìcli msÌ8iss8 grohs Zcliwisrigksiiss is
clsr T^slsgs clsr (?rsk>8isiiss. Dscl clocii gsliöri ?ur
lisrmosi8cliss kriscllioisslsgs sucli clis8S8 (Dsisisi.
Dis psr8c>slicliss ^s8Ìcliiss uscl I^lsisusgss ülssr cls8
(Drsls^sicliss wollss 8Ìcli sur usgsrs, sur wiclsr8irs-
lsssci ciss WsÌ8usgss, clss kicliilisiss o6sr gsr clss
Vor8cliriiiss clsr kriscllioivsrwsliusg usisrorclsss.

Dis 5iscli ös8sl will vsr8ucliss, sucli liisr clis ssuss
(?s8iclii8pusl<is ülssr 7^u8gs8isliusg clsr (Drslssrisl6sr
uscl clsr ^is^slgrslzsr clurcli^uiülirss.

5o isscl i>si ^röiisusg clsz ssuss ^ssirsliriscl-
liois8 sm „l4örsli" eiss grohs ^u88isllusg ülssr kriscl-
lioil<us8i 8isii: ^lis us6 ssus krisclliöis, kormss c!ss
<Drslzmsl8 uscl /^riss clsr Ks8isiiusg, (Drsizmsl uscl
krisciliöis su8 irülisrss /siiss uscl su8 clsr (Dsgss-
wsri (Zciiriiiss, Drucl<8scliss: <Drsi)8isiss, (Drsls/sicliss
su8 l4ol2, saisis!! ; I^Ioclsllislclsr, Drsss).

Dis Äscli ös8sl will S5 sui irsiwilligsm Weg vsr-
8uciiss, clis ssusrss /^s8clisuusgss liis8icliilicli 7^8-
gszisliusg clsr (Drslssr uscl Orsls^sicliss 2um Durcli-
lsrucii ?u lsrisgss. 5is lisi im ^isgssg8gslssucls cls8
Krisclliois8 siss Vsrsiusg88islls sisgsriciiisi i isrssr
8Ìscl Wsglsiiusgss srls88ss worclss, uscl sscllicli wircl
sis 8cliwsÌ2srÌ8clisr Wsiilnswsrlz vsrss8islisi.

Dis ôsrsiusg88isIIsÌ5i clurclisu8 gui I S5 lzlsilzi
2U wüs8cliss, clsh vos ilir mslir (Dslsrsucli gsmsclii
wirci sl8 ss ssclsrs Oriss, wo sur is 7^u8sslimsisllss
ksi gslioli wirci, wo mssslims! clis Vsi-isi'iigsf ocisi'
i-Isscils»- vos (Drsis^siciiss clss I>'sus>'iisu8s>'s Issicl

gssug cis8jssigs sui8ciiwsi;ss, ws8 iiisss sm msÌ8iss
sislsrisgi uscl cismii clis lssmissclss O^gsss vor
isriigs Isi8scliss 8isllss.

Dis Wsglsiiusg muh 8Ìcli mii sllgsmsisss
KIÌSWSÌ8SS lssgsügss. 5is Ì8i mssclimsl clsiiis lzs-
8clii-ssl<i, clsh 8is sur /^U8wücli8ss 8isusrs i<sss, VVs8
mii lss8iimmiss Vor8c1>riiiss, clsrss /^U8süiirusg is
6is KIsscl sissr guiss, mii Lsiugsi88ss su8gs8isiisiss
(Drsi>msll<ommÌ88Ìos gslsgi Ì8i, srrsiclii wsrclss ><sss,

2sigi sm siscirücl<licli8iss clsr ksscllsoi ,,ko8ssislcl" is
Wisisriliur.

Dsr Wsiilsswsrls, ss clsm slls /Vrcliiislciss,
l^lssclwsrlcsr uscl Xüs8ilsr (öilcllisusr, (Drspliilcsr U8W.)
8cliwsÌ2. l^Isiiossliisi uscl /^U8lssclsr, clis wssig8iss8
8sii 2wsi lslirss is clsr 5cliwsÌ2 siscisrgsls88ss 8Ìscl,
isilsslimss lcössss, 8islii iolgsscls/^Isisilusgss vor!

/^lsisilusg 3islisscls (Drslsmslsr) 8is-
Isspisilsr- oclsr lcrsu^iormig), su8 l^lsiur- oclsr Xus8i-
8isis, lîsrsmÌ8cliss Xlsisrisliss, OuhsÌ8ss, kros^sguh,
U8W.
(^rslssi-i 1 : Tsrggrslssr iür ^rwscli8sss.

i1öcli8imshs: i-lölis 1,2V, örsiis 0,55, (Druscl-
ilscliS 16 clm^.

Orslssri 2: 5srggrslssr iür grohs Xisclsr.
Klöcli8imshs: i-lölis 0,30, Vrsiis V,Z5, (Druscl-
ilsclis cim^.

(Drslssri Z: Hsrggrslzsr iür Iclsiss Xis6sr.
Höcli8imshs ' i-lölis V,7V, krsiis V,Z5, (Druscl-
ilsciis 6,25 clm^.

(Drslssri 4: Drsssgrslssr,
I4öcli8imshs - i-iölis 1,VO, örsiis v,55, <Druscl-
ilsclis 16 clmà

^isisilusg 1-isgsscls (Drsismslsr (mii
voll8isscligsroclsr isilwsÌ8sr Dlssrcisclcusg cis8 Orslzs8),
su8 Xlsiur- oclsr Xus8i8isis, I<srsmÌ8ciiss l^Isisrisliss,
<DuhsÌ8SS, Lr0S2Sguh, U8W.
Orsksri 1 : Zsrggrslssr iür ^rwscli8sss.

l^Ishs: I.ssgs 1,4V, Lrsiis O,6V m ocler I.ssgs
V,4O lsÌ8 V,6V, Lrsiis V,6O m.

(Drslssri 2^ 5srggrslssr iür grohs Xisclsr.
I^Ishs: l.ssgs O,?V, örsiis 0,45 m oclsr l.ssgs
O,ZV l?Ì8 V,45, örsiis v,45 m.

(Drslssri Z: 5srggrslss>' iür Iclsiss Xisclsr,
Xlshs: I.ssgs V,6O, örsiis 0,4V m ocisr l.ssgs
v,27 lsÌ8 V,4V, krsiis V,4V m.

Orslssri 4: Dmssgrslssr.
I^Ishs^ l.ssgs V,L5, Lrsiis V,6V m oclsr I.ssgs
V,4V IsÌ8 V,6V m, örsiis V,6V m.

Dis l4ölis (Dicks) sllsr lisgssclss (Drslzmslsr 8oll
sm kuhsscls 2V cm lssirsgss uscl ksss gsgss cis8

Xogisscls sui 4V cm ss8isigss.
T^lsisilusg L, Xrsu^s su8 l^lsisll (5climiscl-

sÌ8ss, öros^S uscl slisliclis ksgisrusgss, Wsihmsisll
wis Dursss uscl slisliclis 8climiscilssrs l.sgisrusgss)
oclsr su8 ilol?.
Orslssri 1 : 5srggrslssr iür ^rwscli8sss,

l4ocli8imshs: I4ök>s 1,2V, Lrsiis v,55, (Druscl-
ilsciis 16 clm^.

<Drsizsri 2: ^srggrslssr iür grohs Xisclsr,
i4öcii8imshs ' kiölis V.LV, örsiis v,45, (Druscl-
ilsckis 9 clm".

(Drslzsri Z - 5srggrslssr iür klsiss Xisclsr.
l4öcii8imshs! I4öiis V,7V, örsiis V,Z5, (Druscl-
ilsclis 6,25 c!m°.

Orslzsri 4^ Drsssgrslssr.
i-iocli8imshs l klölis 1 ,vv, Lrsits V,55, (Druscl-
ilsclis 16 clm°.

/^lsisilusg D. Ks8cliriiiusg U8W.
Wsiilsswsris iür ^lplisizsis uscl 3^mlzols.

Begleitungen tür «iiie 7e!Inekmer
am ^iettbe^erb.

/Ulgsmeinei.
Dsr ssus kriscllioi sm klörsli Ì8i clsr ^ssirsliriscl-

iioi iür ciss Xssios ös8sl-^iscli. ^r muh mii clsr
Iss8imöglicliss /^U8süizusg clsr vorlissclssss (Druscl-
ilsciis rsclisss. 7^u8 clis8sr korclsrusg srgslsss 8icii
grohs, ülssr8icliiliclis (Drslsislclsr. Dis8s 8Ìsci sl8 ^is-
2sliriscli>öis is clss Wslcl sisgslssiisi. 5is srlisliss
clurcli clis Dmrslimusg mii ösumss ilirs rsumliclis
Wirkusg.

Dis /^uiisilusg cls8 (Dss?ss, clis öspilss^usg, clsr
Klumss8climucl< uscl siclii ^ulshi clis <Drslzmslsr 8sllssr
mü88ss clis clsr ^slsgs 2u ()ruscls lisgsscls lciss
usisr8iühss. I^lur wsss ciis8 clsr ksll Ì8i, wirci clsr
kriscllioi sis vollssclsis8 VVsrk 8sis.

Dsrsu8 srgsisss 8icli ssmssilicli liis8icliilicli clsr
(Dröhs, clsr korm uscl cls8 I^Isisrisl8 clsr (Drslsmslsr,
lss8osclsr8 clsrjssigss cis)' ksilissgrslssr, lss8iimmis
Vor8ck>riiiss, wis 8is sucli iür ssclsrs ssusrs krisclliöis
suigs8islli 8iscl.

^»l8 lVlsisrisl iür (Drslsmslsr wsrclss im ssuss
kriscllioi 2ugsls88ss: I^lsiur8isis, lsssrlssiisisr Xus8i-
8isis, Krösus uscl siisliciis ksgisrusoss, 2. ö. Wsih-
msislls wis Dursss, ^ciimiscls- uscl OuhsÌ8ss, l4sri-
iiol^. Xliclii 2ugsls88ss wsrclss uslsssrlzsiisis Xus8i-
8isiss, 80WÌS slls polisriss ^isiss, isrssr ölscli, ^isrsii,
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